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HöhereAnforderung andieRichter
Kantonsrat Wählbarkeitsvoraussetzungen, die bislang nur für das Kantons- und das

Obergericht gelten, sollen künftig auch für das Verwaltungsgericht vonnöten sein. Daswill dasGericht selbst.

Charly Keiser
charly.keiser@zugerzeitung.ch

Auch für eineWahl in das Zuger
Verwaltungsgericht sollen in der
Zukunft sogenannte Wählbar-
keitsvoraussetzungenerfüllt sein
müssen. Dies wie bereits heute
schon für die Wahl an das Ober-
und das Kantonsgericht.

Das Verwaltungsgericht be-
antragt, eineentsprechendeMo-
tion der CVP-Fraktion des Kan-
tonsrats erheblich zu erklären,
und kann sich folgende Voraus-
setzungenvorstellen:Hauptamt-
liche Mitglieder sollen ein abge-
schlossenes juristisches Univer-
sitätsstudium sowie fünf Jahre
Berufserfahrung in der Recht-
sprechung vorweisen müssen.
NebenamtlicheMitglieder sollen
ein abgeschlossenes juristisches
Universitätsstudium, eine Fach-
ausbildung als Steuer- oder So-
zialversicherungsexperte, als
Wirtschaftsprüfer oder eine an-
dere gleichwertige Berufsausbil-
dung sowie drei Jahre Berufs-
erfahrung mitbringen. Gleiches
wie fürnebenamtlicheMitglieder
würde für Ersatzmitglieder gel-
ten, allerdings ohne Erfordernis
der Berufserfahrung.

Notwendige
Ersatzwahl

Der Grund für die von der CVP-
FraktionangestrengtenWählbar-
keitsvoraussetzungen liegt bei
der Ersatzwahl vom letzten Jahr.
Ende Oktober ist der Präsident
des Zuger Verwaltungsgerichts,
Peter Bellwald (CVP), nach 35
Jahren in der Zuger Justiz in den
Ruhestandgetreten.Anfang Juni
des letzten Jahres musste an der
Urne dessen Ersatz für den Rest

der Amtsperiode 2013 bis 2018
gewählt werden.

Seine Partei schickte dafür
Aldo Elsener ins Rennen. Dass
der damalige Generalsekretär
des Verwaltungsgerichts nicht in
stiller Wahl gewählt wurde, ist
derKandidatur vonBiljanaLukic
zuverdanken.Die 1987geborene
Studentin derKommunikations-
wissenschaftenwollte für die Pi-
ratenpartei im Verwaltungsge-
richtEinsitz nehmen. IhrHinter-
grundund ihreAusbildunggaben

im Vorfeld der Wahl viel zu re-
den.Was die Piratenpartei biete,
sei kaumfürdiesesanspruchsvol-
le Amt geeignet, schrieb im Vor-
feld der Wahl etwa ein Leser-
briefschreiber inder«ZugerZei-
tung». Ein anderer monierte:
«Für mich ist es unverständlich,
dass die Piraten eine Nichtjuris-
tin als Richterin vorschlagen.»

Trotzdem erzielte Lukic bei
der Wahl mit 3542 Stimmen ei-
nen Achtungserfolg, blieb aber
gegen Aldo Elsener chancenlos,

der 26 751 Stimmen auf sich ver-
einigen konnte (Ausgabe vom
6. Juni 2016).

GuteChancen für
dieMotionäre

WieeineNachfragebei denKan-
tonsratsfraktionenzeigt,wirddie
Motion der CVP-Fraktion am
Donnerstag mit grosser Wahr-
scheinlichkeit erheblich erklärt.
Am Zug wäre dann erneut das
Verwaltungsgericht,daseineVor-
lage zuhanden des Kantonsrats

ausarbeiten muss, in der dann
schliesslich die entsprechenden
Wählbarkeitsvoraussetzungen
definiert werden.

Damit würde die bisherige
Regelung ersetzt, wonach alle
Kantonsbürger und im Kanton
gesetzlich niedergelassenen
Schweizer Bürger, die das 18. Al-
tersjahrerreichthaben, einerseits
dasRechthabenzu stimmenund
zuwählen sowieandererseits die
Wählbarkeit fürdasVerwaltungs-
gericht besitzen.

Der «Alte» und der «Neue»: Neu-Verwaltungsgerichtspräsident Aldo Elsener (links) und Peter Bellwald. Bild: Werner Schelbert (5. Juni 2016)

CD-Tipp

AkustischeReiseentlangvonSchweizerBräuchen
EinfeierlichgeblasenerRufaus
drei Naturtönen erschallt. Wer
erkenntwohldieseMelodie? Seit
1996 gibt es den Anlass nicht
mehr, die Landsgemeinde in
Stans, die jeweils durch denHel-
mibläsermitdiesemRuferöffnet
wurde.Geblasenauf einemTier-
horn.Zuhören ist derRuf aufder
CD «Der klingende Jahreskreis;
Melodien, Rhythmen und Lärm
in Volksbräuchen der Schweiz».
Die weiteren Tonaufnahmen
stammenvonBräuchen,die zwar
nochpraktiziertwerdenundden-
noch einer breiteren Öffentlich-
keitwenigbekannt sind,da sieoft
nur lokal gepflegt werden.

AufderCD,diehier besprochen
wird, hatdieMusikwissenschaft-
lerin Brigitte Bachmann-Geiser
53 kurze Tonaufnahmen zusam-
mengestellt, die das Brauchtum
der gesamten Schweiz repräsen-
tieren.DerBegriff«Volksbrauch»
ist dabei weit gefasst. Es handelt
sich um lokal verankerte soziale
Handlungen,die zueiner fest de-
finierten Zeit im Jahr ausgeübt
werdenundeine stark ritualisier-
teFormhaben.Zahlenmässigdo-
minieren die kirchlichen Bräu-
che. Daneben sind weltliche
Bräuchevertreten,welcheVerän-
derungen im Jahresverlauf mar-
kieren (wieChalandamarz imEn-
gadin, Maggiolata imMalcanto-

ne) oder Höhepunkte aus der
Lebenswelt der Sennen oder
Winzer zelebrieren (Alpauf- und
Abfahrt, Fête des Vignerons in
Vevey). Auch Bräuche, die einen
politischen oder historischen
Hintergrund haben, sind vertre-
ten, wie die eingangs erwähnte
Landsgemeinde.

Ein Vergleich der Tonbeispiele
zeigt auf,dassesbestimmteakus-
tischeMerkmale gibt wie Instru-
mente, Rhythmen oder Melo-

dien,die inverschiedenenRegio-
nen und zu unterschiedlichen
Jahreszeiten vorkommen. Bei-
spielsweise hat der an der Basler
Fasnacht am Morgestraich ge-
spielte Marsch auf Pfeife und
Trommel sehr vielÄhnlichkeiten
mit dem an der Landsgemeinde
Hundwil AR in gleicher Beset-
zung gespielten Marsch. Alte
Trommeltänze mit raffinierten
Rhythmen sind zu hören beim
VogelGryff inBasel oder bei den
NüsslertänzenanderFasnacht in

SteinenSZ.AuchGlockenklänge
sindTeil verschiedenerBräuche,
sei es als heftig geschüttelteKuh-
schellen, wie bei den Silvester-
kläusen in Appenzell Ausserrho-
den, oder als festliches Geläut
von Kirchenglocken etwa anOs-
tern in Stabio TI.

Die Kategorie der Fasnachts-
bräuche zeigt die Vielfalt der
akustischenBrauchelementebe-
sonders schön.DieChesslete am
Schmutzigen Donnerstag in So-
lothurn etwa erklärt, weshalb im
Untertitel derCDvon«Lärm» in
Volksbräuchen die Rede ist: Ein
wildes Gewirr von Lärminstru-
menten (Ratschen, Kuhglocken
u. a.) wird als Auftakt der Fas-
nachtstageeingesetzt, umdieBe-
völkerungzuwecken.EinenKon-
trast dazu bildet das Beispiel des
rein intoniertenZugerChrööpfe-
limee-Lieds. Mit etwas Glück
kann man es am Sonntag nach
Aschermittwoch ab ca. 18 Uhr in
der Zuger Innenstadt hören,
wennGesangsgruppendurchdie
Gassenziehen, vor ausgewählten
Häusern Halt machen und ihr
Ständchen bringen.

Eine besondere Qualität der
CD ist, dass viele Aufnahmen
«imFeld»entstanden sind.Vom
Ratzlied «Berewegge, Chäs ond
Brot» etwa gäbe es viele Studio-

aufnahmen. Die Version der CD
aber stammt von der Alpstobete
aufderBollenweesAI. ImHinter-
grund sind die Schritte der Tan-
zendenund freudigeKinderstim-
menzuhören.Die fröhlicheStim-
mung wird eingefangen – der
praktizierte Brauchwird hörbar.

Die CD ist für an Schweizer
Brauchtum Interessierte wert-
voll. Sie kann auch in der Schule
in diversen Fächern gut einge-
setzt werden. Die Tonbeispiele
sind zwar nur kurz, doch wer
mehr hören möchte, findet oft
längere Aufnahmen im Internet.

Hinweis
Der klingende Jahreskreis:
Melodien, Rhythmen und Lärm
in Volksbräuchen der Schweiz/
melodies, rhythm and noise in
Swiss folk traditions. Idee,
Konzept, Texte: Brigitte Bach-
mann-Geiser. Zytglogge 2013

GéraldineWidmer
Mediothek,
PädagogischeHochschule Zug

Acht Kandidaten
für Sportpreis

Zug/Cham Am3. Februar findet
imLorzensaal inChamdie4. Zu-
ger Sportnacht statt. Organisiert
wird die Anerkennungsfeier von
der Direktion für Bildung und
Kultur beziehungsweise vom
Amt fürSport.DieSportkommis-
sion hat aus 37 Vorschlägen von
SportvereinenundausderBevöl-
kerung vorgeschlagenen Kandi-
datenacht Sportlernominiert. Es
handelt sich dabei um Tanja
Bühlmann (Triathlon), Dominik
Bütikofer (Badminton), Nalani
Buob (Rollstuhltennis), Géral-
dine Frey (Leichtathletik), Patri-
zia Merz (Rudern), Simon Niep-
mann (Rudern), Tobias Furer
(Leichtathletik) unddasCurling-
Junioren-A-Team von Jan Hess.
EinerdieserKandidatenwirdam
3. Februar in Cham den Zuger
«Sport-Oscar» in Empfang neh-
men können. Er stammtwieder-
um aus der Hand des bekannten
ZugerGoldschmieds undKünst-
lers Urs Bischof. Es werden 250
PersonenzurPreisverleihunger-
wartet. Der Dresscode hat sich
gegenüberder letztenDurchfüh-
rung geändert, wie Felix Jaray,
Leiter Amt für Sport, sagt: «Es
gilt jetzt nichtmehr sportlichele-
gant, sondern elegant.» (mo)

Einstimmige
Entscheide

Zug 162 Korporationsbürger
nahmen am Montagabend im
Burgbachsaal anderdiesjährigen
Budgetgemeinde teil, an der der
Voranschlag einstimmig geneh-
migt wurde.

Auch den anderen drei Ge-
schäften stimmtendieGenossen
einstimmigzu. So sagten sie Ja zu
einemKredit von 100 000Fran-
ken für die Planung der Instand-
setzung der Weidscheune und
der Wohnung in der Juchenegg
auf dem Zugerberg; zum Kredit
von 180000 Franken zur Sanie-
rungderPächterwohnungSchin-
dellegi, ebenfalls aufdemZuger-
berg gelegen; zum Kredit von
1 Million Franken für die Sanie-
rungderKalt- undWarmwasser-
versorgung und schliesslich zur
ErstellungeinerMusterwohnung
imHertizentrum8und9,mit der
Erkenntnisse fürdieweiterennö-
tigen Sanierungsschritte der an-
deren rund 50 Wohnungen ge-
wonnenwerden sollen. (kk)

Woverschwindet
dieWärme?

Energie Infrarotaufnahmen im
Aussenbereich geben wertvolle
Hinweise auf mangelhafteWär-
meisolierung oder Wärmebrü-
cken. Die Stadt Zug startet dazu
eine Aktion. Für 100 Franken
können Hausbesitzer, Mieter
und Verwalter Infrarotbilder
ihrer Gebäude in der Stadt Zug
machen lassen. Das Dienstleis-
tungspaket umfasst mindestens
sechs Infrarotbilder pro Gebäu-
de inklusive Erläuterungen, be-
nennt die Schwachstellen und
gibt Tipps zur Beseitigung. Die
Wärmebildaktionwird zwischen
dem6. unddem11.März 2017 in
Zusammenarbeit mit einer spe-
zialisierten Firmadurchgeführt.
Anmelden kann man sich bis
zum17. Februar 2017 unterwww.
stadtzug.ch/infrarotbilder oder
Umwelt und Energie Stadt Zug,
Zeughausgasse 9, 6301 Zug,
041 728 23 85. (red)

Zuger Zeitung, Mittwoch, 25.1.2017 (Seite 20)


